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©efeüfd)aft für beuffcpß 6prad)e in 6t ©aflen

3n St. ©allen iff am 20. Sîonetnber 1911 eine ©efellfcpafi für
beutfcpe Spracpe gegrünbei morben. Q3i3 gum 3apre 1915 mar fte eine

ôriêgruppe beë ©eutfcpfcpmeigerifcpen Spracpoereiné. Sie löfte jtc£)

»om ©efamioerein, meil tpr mepr an ber Sprachpflege alê am Sprach
fcf>u^ gelegen mar unb meil fte burcp einen befcpeibenen Sapreêbeûrag
ben 93eifriff gum herein febem ^reuttb ber beuifcpen Spraye ermög=
liefen mollte. (©er 3apre£beitrag betrug gunäepft nur "5r. 2.—-, fpäter
£r. 3.-).

3mecf unb 3iel ber ©efellfc£>aff für beutfcpe Sprache in St ©allen
ftnb in ben Saßungen ft> umfeprieben: ©ie ©efellfcpaft für beutfcpe
Spracpe in Si. ©allen mill ßtebe unb Q3erftänbni3 für bie beutfcpe
Scprififpracpe unb bie fepmetgerifepen Sftwtbarten meefen unb ben
Sinn für ipre SReinpeit, 9?tcptigfeit unb Scpönpeii fepärfen.

©erQ3erein fuepi biefe 3ielc gu erreiepen burcp Vorträge, ©iefe um--

faffen alle©ebtete beé Spracplebené:2Bort= unb Slamenfunbe, Spracpe
unb ßiteraturgefcßtcßfe, Stilfunbe, Spracpppilofoppie, Spracppfpcpo-
logie, Q3olfëfunbe ufm. ©abei finben ba3 Spracpguf unb bie ©iepiung
ber Scpmeig eine befonbere 93erüdficptigung, mie ber 93erein ftep auep
einfeßt für bie Pflege ber reinen 9J?unbart. ßln bie Vorträge fcpließt
ftep gemöpnlicp eine rege "Sluêfpracpe an. ßlußer burcp 93orfräge fuepi
ber Q3eretn fein 3iel auep burcp bte greffe gu erreiepen, inbem in ben

Sageégeitungen über bie Vorträge berieptei mirb, bann burcp eine
„Spracpecfe", in melcper in flehten $luffäßen nom ßeben unb <2öefen
ber Spracpe ergäpli, aber auep auf Q3erftöße gegen Spracßricptigfett,
Spracpfcßönpetf unb Spracpretnßeit pingemiefen mirb. ©er herein
bemüpi ftep auep um bie rieptige Scpreibmeife ber OrtiS-, <Jlur-- unb
Straßennamen unb leifiei bamii ein Stücf öffentlicper Spracpfultur.

Oft erfepeinen Q3orträge, bie tn ber ©efellfcpaft gepalien morben
ßnb, im ©ruef, fei e3 felbftänbig ober in 3eiifcprifien ober 3eiiungen.
©te ©efellfcpafi pai aber auep einige Scprtfien größeren Umfanget
ßerau^gegeben. ©in befonbere^ ßlnliegen iff in ben leßten Sapren bte
ôerauégabe guier SJfunbariiejie gemefen. Seit bem Sapre 1935 er--

palten bte Stftitglieber jäprlicp etne Itierarifcpe ©abe. ©er 93erein
gäpli gegenmäriig 350 SOZiiglteber. <£>rof. ©r. £anê ©nlfp
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Gesellschaft sür deutsche Sprache in St. Gallen

In St. Gallen ist am 20. November 1911 eine Gesellschaft für
deutsche Sprache gegründet worden. Bis zum Jahre 1915 war sie eine

Ortsgruppe des Deutschschweizerischen Sprachvereins. Sie löste sich

vom Gesamtverein, weil ihr mehr an der Sprachpflege als am Sprach-
schütz gelegen war und weil sie durch einen bescheidenen Jahresbeitrag
den Beitritt zum Verein jedem Freund der deutschen Sprache ermög-
lichen wollte. (Der Jahresbeitrag betrug zunächst nur Fr. 2.—, später
Fr. 3.-).

Zweck und Ziel der Gesellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen
sind in den Satzungen so umschrieben: Die Gesellschaft für deutsche
Sprache in St. Gallen will Liebe und Verständnis sür die deutsche
Schriftsprache und die schweizerischen Mundarten wecken und den
Sinn für ihre Reinheit, Richtigkeit und Schönheit schärfen.

Der Verein sucht diese Ziele zu erreichen durch Vorträge. Diese um-
fassen alle Gebiete des Sprachlebens:Wort- und Namenkunde, Sprach-
und Literaturgeschichte, Stilkunde, Sprachphilosophie, Sprachpsycho-
logie, Volkskunde usw. Dabei finden das Sprachgut und die Dichtung
der Schweiz eine besondere Berücksichtigung, wie der Verein sich auch
einsetzt für die Pflege der reinen Mundart. An die Vorträge schließt
sich gewöhnlich eine rege Aussprache an. Außer durch Vorträge sucht
der Verein sein Ziel auch durch die Presse zu erreichen, indem in den

Tageszeitungen über die Vorträge berichtet wird, dann durch eine
„Sprachecke", in welcher in kleinen Aufsätzen vom Leben und Wesen
der Sprache erzählt, aber auch auf Verstöße gegen Sprachrichtigkeit,
Sprachschönheit und Sprachreinheit hingewiesen wird. Der Verein
bemüht sich auch um die richtige Schreibweise der Orts-, Flur- und
Straßennamen und leistet damit ein Stück öffentlicher Sprachkultur.

Oft erscheinen Vorträge, die in der Gesellschaft gehalten worden
sind, im Druck, sei es selbständig oder in Zeitschriften oder Zeitungen.
Die Gesellschaft hat aber auch einige Schriften größeren Llmfanges
herausgegeben. Ein besonderes Anliegen ist in den letzten Jahren die
verausgabe guter Mundarttexte gewesen. Seit dem Jahre 1935 er-
halten die Mitglieder jährlich eine literarische Gabe. Der Verein
zählt gegenwärtig 359 Mitglieder. Prof. Dr. Äans Äilty
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